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URANIA (Gesellschaft zur Verbrei
tung wissenschaftlicher Kenntnisse): 
gesellschaftliche Organisation in der 
DDR zur Popularisierung wissen
schaftlicher Kenntnisse auf allen Ge
bieten der Wissenschaften, gegr. 
1954. Die URANIA vereinigt Ange
hörige der wissenschaftlichen, tech
nischen und künstlerischen Intelli
genz sowie erfahrene Propagandi
sten und Praktiker. Sie stellt sich die 
Aufgabe, eine vielfältige, differen
zierte und interessante populärwis
senschaftliche Propaganda auf allen 
Gebieten der Gesellschafts-, Natur- 
und Technikwissenschaften zu lei
sten, deren Grundanliegen die Ver
breitung der marxistisch-leninisti
schen Weltanschauung ist. Als Mitt
ler zwischen Wissenschaft und Volk 
wirkt sie in allen Klassen und 
Schichten der Bevölkerung, insbe
sondere vor der Arbeiterklasse, den 
Genossenschaftsbauern und der Ju
gend, und trägt zur Herausbildung 
und Festigung des sozialistischen 
Bewußtseins, zur Formung allseitig 
entwickelter sozialistischer Persön
lichkeiten bei. Die URANIA entwik- 
kelt eine vielseitige Arbeit in Betrie
ben der Industrie, in Genossenschaf
ten und Einrichtungen der Land
wirtschaft sowie in Wohngebieten. 
Sie arbeitet eng mit gleichartigen 
Gesellschaften in den sozialistischen 
Ländern zusammen. Sie führt eigene 
öffentliche Veranstaltungen durch. 
Veranstaltungsformen sind: Vor
träge, Foren, Kurse, Exkursionen, 
Konferenzen, wissenschaftliche 
Kolloquien usw. Sie wirkt mit bei 
der Gestaltung populärwissenschaft
licher Sendungen im Fernsehen und 
Rundfunk der DDR, gestaltet Bei
träge in Zeitungen und Zeitschrif
ten, gibt Bücher im eigenen URA- 
NIA-Verlag sowie in anderen Verla
gen heraus. Publikationsorgan: 
»URANIA«. Die URANIA ist ge
gliedert in Bezirks- und Kreisorgani
sationen und hat Mitgliedergruppen 
in größeren Betrieben und wissen
schaftlichen Einrichtungen. Die Mit

glieder der URANIA sind in nach 
Wissenschaftsdiziplinen geglieder
ten Sektionen erfaßt. Höchstes Or
gan ist der Kongreß, zwischen den 
Kongressen wird die Arbeit durch 
das von ihm gewählte Präsidium und 
dessen Büro sowie Sekretariat gelei
tet. Höchste Auszeichnung: Ernst- 
Haeckel-Medaille. Präsident: Prof. 
Dr.-Ing. Dr. h. c. Leibnitz.

Urgesellschaft: erste ökonomi
sche Gesellschaftsformation in der 
Geschichte der menschlichen Gesell
schaft; sie bildete sich mit der Ent
wicklung des Menschen aus dem 
Tierreich und wurde von allen Völ
kern in ihrer Frühzeit durchlaufen. 
Die U. war eine klassenlose Gesell
schaft. Die Produktionsverhältnisse 
der U. sind gekennzeichnet durch 
das gesellschaftliche Eigentum an 
Produktionsmitteln, das auf dieser 
Stufe der Entwicklung der Mensch
heit bedingt war durch das sehr nied
rige Niveau der Entwicklung der 
Produktivkräfte und die wenig ent
wickelte gesellschaftliche —► Arbeits
teilung. Daneben entstand ein per
sönliches Eigentum an Waffen und 
Gebrauchsgegenständen. Die Ergeb
nisse der gemeinsamen Arbeit — 
Sammeln von Pflanzen und Früch
ten, Jagd und Fischfang, Bodenbe
bauung, Viehzucht — wurden gleich
mäßig verteilt. Durch das niedrige 
Niveau der Produktion war der 
Mensch stark von der Natur abhän
gig. Die Ohnmacht gegenüber der 
Natur widerspiegelte sich in naiv reli
giösen Vorstellungen. Neben der na
türlichen Arbeitsteilung zwischen 
Mann (Jagd und Fischfang) und Frau 
(Bodenbebauung, Hauswirtschaft) 
kam es auf einer bestimmten Stufe 
der Entwicklung der Produktiv
kräfte — die sich über einen langen 
Zeitraum hinzog — zur ersten, zwei
ten und dritten gesellschaftlichen Ar
beitsteilung, d. h., Viehzucht und 
Ackerbau trennten sich,“ es entstan
den das Handwerk und mit dem da
durch bedingten Austausch der Han-


